
haus sSeıin. Mag der Mesner heutzutage auch keine niederen un: keine
höheren eıhen besitzen, immerhin ist der erstie Laijiendiakon des
Priesters un! der Pfarre, der be1 entsprechenden Jualitäten EWl auch 1MmM
Pfarrausschu un! Kirchenrat gutfe Dienste eisten annn Es Se1 nur
das Presseapostolat, den Krankendienst der Pfarre, den amp
die Sekten un! ergleichen erinnert.

Wıe stark die Mesnerbewegung ın Österreich se1t zehn Jahren g-
wachsen 1st, bewiles die diesjährige Österreichische Mesnerwallfahrt nach
Marıa aın Schon einıge ale en sich die Mesner Österreichs 1n
arıa Plaın getroffen Ks Me1ls oder ber hundert. Diesmal
übertraf die Teilnahme ede Erwartung: kamen ber dreihundert 1eS5e
erfreuliche Tatsache gibt Hoffnung, daß die Mesnerbewegung VO  5 unNns

Priıestern immer besser verstanden un! gefördert werde.
Präalat Dr Wr. Sımmerstatteralzburg

Die 30 Sıtzung der Liturgischen Kdmmission der Fuldaer Bischofskonferenz
VO bis Dezember 1958 ın ürzburg

Die beiden hochwurdigsten Präsidenten Dr. Ibert VO!]  = Ma1ınz
und ischof Dr. S1Mon: \ONTa: Landersdorfer VO!  s Passau SOW1e Cder Le1i1ter des
Liturgischen Institutes Trier, Msgr Wagner, erstiaiteien Situationsberichte.

Trofessor Balthasar Fischer, Trier, referjerte über die internationale
liturgische Studientagung VO  - Montserrat. Theodor ogler OSB.,., Marıa-Laach,
gab einen Überblick ber die diesjährige des Abt-Herwegen-Institutes.

Im Mittelpunkt der Besprechungen VOT em d1e Instruktion der
Heiligen Rıte:  ongregation VO:! eptember 1958 Im prä ber die ra
„ Wias ist Liturgie?“, das Universitätsprofessor Josef Andreas ungmann
Jeitete, wurde festgestellt, daß die Definition der lturglie nunmehr nNoch ngel
ge 1st, während die „Pıa exercitla“ eine rweiterung erfahren en.
ist dies liturgierechtlich VO  5 großer eufung Nur die „aC{tTus lNturgicli“ Sind
dem eilıgen egelung vorbehalten, während die „exercıitla pla“
der uUutor1ıta der Bischoöfe untferstiehen. g1bt also einen Gottesdienst Dapst-
en (Liturgla) und einen Gottesdienst ischöflichen Rechtes (Pia
exercitla) Eın Dekret des Offecium VO: ezember 1958 hat das Privileg

re 1943 ausdruücklich bestätigt.
„‚Deufschen Hochamtes“ und der „Deutschen _ Gemeinschaftsmesse“ VO

Die liturgische Arbeit kann ungestör weitergehen. Das äubıge Volk
soll 1n der „aCtuosa particıipatio“ immer aktiver werden; das 1ıtlesen 1mM
Meßbuch Muß überwunden: werden. sollte eın Pastorale der Gemeinschafts-

eschrieben werden. Orderhand S1iNd Cie Weisungen der ochwürdigsten
Bischöfe abzuwarten.

Die Wiener Seelsérgertagung VO bis Jänner 1959
Die traditionelle Tagung euer -Ab5 hema 9  as Domin1], Fragen

lLurgie und eelsorge.“
Diese ng So1llte aufzeigen, wieweit die lıturgische Arbeit ın den letzten

Jahren, VOT allem Se] der Einführung der erneuerten ‚arwochen-Liturgie,
vorangeschritten ist und: WwW1e S1e weitergeführt werden soll, speziel' angesichts
der jüngsten Instruktion der Ritenkongregation „De MUsS1Ca SaCTrTa et, ıifturgla”
VO eptember 195

Die Referate er die geleistete 1ın der lNturgischen Ausgesta  ng
der Meßftfeier und pendung der heiligen akramente SOW1e 1ın der Durch-
führung der erneuerten Karw‘  enliturgie en jel 1Vves und. wirklich
Erfreuliches erichtien. 1ele wertvaolle Anregungen für dıe Weiterar‘  är
wurden hiebei gege!



Die theoretischen Themen „JIut dies meiınem Gedächtnis W esen und
Form der Eucharistiefeier“ der Stiffung Jesu, VO  S Universitätsprofessor Dokfor
G(FEOTg Söhngen, München, und: „Die gegenwärtıge Gestalt der römischen
als ihres bleibenden Wesens“ VO  w Paulus ordan: OSB., Beuron,
aren sehr tieifschurfend und suchten die praktische Tbeıt mi1t e1inem sol1den:
Fundament unterbauen.

Jene eferate, Cdie der Weiterführun: der lıturgischen Arbeit, VOL allem
auf dem en der juüungsten Instruktion der Ritenkongregation, gelten sollten,
en wersten, da einerseits die wen1gsien Teilnehmer dıe nNnstruktion
bere1its kannten und andererseits dıe näheren Weisungen der Bischoöfe noch
icht erschiıenen0 Den größten Beifall erntetie der 1ier des Liturgischen
Institutes VO.:  5 TIrier, Msgr Johannes Wagner, der ausführlich die ntiwicklung
der lıturgischen ra ın der juüngsten Vergangenheıit behandelte und
ch1uß berichten konnte, daß C(as Offeium mi1t einem Dekret V O] 23i Dezember
1958 die Privilegien des „Deutschen Hochamtes“ 1nd der eutschen (+eme1n-
schafiftsmesse VO TEe 1943 bestätigte und die „Ordinatio modi assistendi“
den Ordınarıien uberlassen bleibe

‚OM1 WIrd die Weiterar  1 1n liturgischer Hinsicht weıithın VO  m den
erwartenden Weisungen der 1SCHOIEe angen.

Die Insiructio der Rıtenkongregation hat sıch ZU SE gesetzti, d1e allzu-
große 1e der iturgischen Gemeinschafitsmesse verringern, den 1IUr-
en W  WUuCHAS beschneiden, die eßformen lıturgisch auszurichten und
der I1dealform der Gemeinschaffsmesse, na der Missa canta  ‘9 EesSser
an  SSsenNn. Insbesondere wollte die Ritenkongregation eiıne are Scheidung
zwischen 1ester- und Volkstexten erbeiführen, daß dem Priester gelassen
Wird, Was des Priesters 1st, und andererseits auch: dem Volk gegeben WIrd, Was
ınm zugehört.

Wenn einmal 1ese 1ıturgische Ausrichtung und Rollenverteilung urch-
ührt Se1nNn WITrd, dann ist hoffen, daß auch der Verwendung der Mutter-
sprache noch Trößerer Raum gewährt wird' Priestertexte konnen und sollen
xteinisch bleiben, Cie olkstexte, VOLr em der ormesse, aber dem Volk in
der Muftftersprache geboten werden. Nicht (as „Deutsche Hochamft“ ist anzu-
reben, sondern das Lateinische Amt mit dem ateinischen Priestertext und
den deutschen Volkstexten, „sSoviel eın als möglich und soviel Deutsch
als not1ig!“

v4n.tequnqen lll13 UNs
Zur Verlebendigung der Osternacht

Die sternach({, VO.  5 vielen STAr ersehnt die EeNNSU:! fand einen
deutlich sichtbaren usdruck auftf dem Liıturgis  en Kongreß 1ın Frank{iurt .
1950 un uns wieder geschen 1MmM TrTe 1951, ist DIiS ZUrC Stunde icht volksna.
eworden.

Immer wıeder erleben W1r CS, daß inge an eiliger aufgenommen
werden un: sich neller verbreiten als zentrale, auf das Wesentliche gerichtete
een anches mag natürlich noch der Gestaltung liegen, die nNnıC!| nach dem
Trundsatz handelt So viel Latein als nötig, viel Muttersprache als möglich.
Aber äng VOoOr em auch daran, daß das an noch für wesentliche
Formen. Die Osternacht kann DU  e dann als der Höhepunkt er estie un
Feiern erscheinen, wenn in Fesitglanz „Dies ist die Nacht, VO  5 der geschrieben
StTe. Die Nacht wird WwIie der Tag“ icht isoler 1m Kiırchenjahr Ste)  9
sondern im anzen Jahreslauf vorbereıtet wird, und War durch ıne würdige
Tau{ffeier mMi1t der Gemeinde Sonntag unter Glockengeläute


